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furze Dämmerung verfchwindet fhnell, und der Mond wirft
jein bläulihes Licht über die einfame Landfchaft. E83 {ft
Nacht unter dem BZelte, Die Pferde mwiechern, die Kamele
ichreien, die Feuer rauchen, das Licht der Lampe fchimmert
durch das geftreifte Linnen des Zeltes. Gedanken an ein

:uhige8 Lehen, an die Heimat und die Familie fteigen in
der. Seele des Reifenden auf, mährend er müde das glühende

Haupt auf den Sattel niederlegt, welcher ftatt des Kopfz
fiffens dient. Um die rot-fladernden Feuer Iagern fich
draußen die braunen Araber mit ihren weißen Mänteln,
Die einen [Ölafen, die andern erzählen fihH Märchen oder
jelbfterlebte Abenteuer von überfallenen Raramanen oder ge=
plünderten Neifenden, E3 wird dem Fremden ganz un:

heimlich unter diefen Näubern. Am Morgen, während die
Pferde gefattelt merden, reißen zivei oder drei Araber die
Pflöce des BZelte8 aus; fie tütteln an dem Pflode, welcher
al8 Pfeiler dient, er fällt, und das weit ausgebreitete Tuch,
melche8 eine ganze Familie von Neifenden bedeckt hat, gleiz
tet und fällt felbjt zur Erde herab al? ein Meiner Ballen
Zeug, den ein Kameltreiber unter den Arm nimmt und an den

Sattel feines Tieres hängt, E3 bleibt auf dem Iceren Plage,
auf weldem man fi fochen noch häuslich eingerichtet hatte,
1ichts übrig als ein KMNeines, verlaffenes Feuer, das noch
saucht und bald in der Sonne erlijcht. Sind dann die le:

dernen Schläuche wieder mit frifjhen Waffer gefüllt, die
Belte abgebrochen und die Ladungen den Kamelen aufge:
bunden, fo ertönt die Pfeife wieder in Iufjtigen Melodieen,


